
 

 

Boden (γ-Spektrometrie von Einzelnukliden) 
 
Entsprechend dem Programm zur Immissions-
überwachung wurden halbjährlich Bodenpro-
ben von sechs in der Umgebung des ZLN lie-
genden Messpunkten entnommen und  
γ- spektrometrisch analysiert. Die Ergebnisse 
der γ-Einzelradionuklidanalysen der Bodenpro-
ben sind in Anhang C - Tabelle 7 zusammenge-
fasst.  
 

Jahr Cs-137 [Bq/kg TM] 
2002 1,1...21,9 
2003 1,1...16,4 
2004 0,8...16,0 
2005 0,7...11,0 
2006 2,0...12,3 

 
Weide-/ Wiesenbewuchs, pflanzliche Indikato-
ren 
 
Zur Untersuchung von Bewuchs wurden halb-
jährlich Proben entnommen und γ-spektro-
metrisch analysiert.  

Außerdem wurden Proben von Kiefernnadeln 
und soweit verfügbar, auch von Pilzen ent-
nommen.  
Die Ergebnisse der Messungen sind in Anhang 
C - Tabelle 8 zusammengefasst. 
Ab 2006 werden die spezifischen Aktivitäten 
der Grasproben in Bq/kg FM angegeben.  
Diese lagen unter Berücksichtigung des Trock-
nungsfaktors im Bereich der Vorjahre: 
 

Jahr Cs-137 [Bq/kg TM] 
2002 0,3...6,8 
2003 0,2...1,8 
2004 0,1...5,3 
2005 0,2...3,7 
2006 0,05...0,25*) 

*) Angabe in Bq/kg FM 
 
Die festgestellten Spannweiten der Cs-137-
Aktivitätsflächenbelegung und der spezifischen 
Cs-137-Aktivität der Boden- und Grasproben 
liegen im landesweit bekannten Schwankungs-
bereich.

 
 
3.2.4.3 Abwasser / Klärschlamm 
 
Da das Abwasser des ZLN in die Kläranlage des 
Zweckverbandes Wasser/Abwasser Küste 
(ZWAB) abgegeben wird, wird der Klärschlamm 
des ZWAB überwacht.  
Allerdings werden künstliche Radionuklide im 
Klärschlamm der Kläranlage nachgewiesen, die 
nicht auf den Betrieb des ZLN zurückzuführen 
sind. Ursache für die geringe spezifische Co-60-
Aktivität im Klärschlamm ist das Sanitärabwas-
ser des KGR, welches als Mischabwasser mit 
dem Abwasser des ZLN in die Kläranlage ge-
langt. Die darin ermittelte geringe Co-60- Akti-
vitätskonzentration entsteht durch einzeln 
praktisch nicht erfassbare Aktivitätsbeiträge bei 
der Körperreinigung von Personal in den 
Schleusenbereichen des KGR.  
Das im Klärschlamm nachgewiesene I-131 ge-
langt über die kommunalen Abwässer in die 
Kläranlage und wird verursacht durch Radiolo-
giepatienten. Daneben wird, wie auch in ande-
ren Medien Cs-137 nachgewiesen. 
An den Wasser- und Klärschlammproben wer-
den γ-spektrometrische Einzelnuklidbestim-
mungen durchgeführt.  

Im Mischabwasser wird auch Tritium bestimmt. 
Die Ergebnisse sind im Anhang C - Tabellen 9 
und 10 zusammengefasst.  
In Abbildung 25 ist die mittlere Nuklidzusam-
mensetzung des im Jahre 2006 untersuchten 
Klärschlamms dargestellt. 
 

Jahr 
Co-60  

[Bq/kg TM]
Cs-137  

[Bq/kg TM] 
I-131  

[Bq/kg TM]

2002 2,2...4,0 1,5...2,3 0,5...80,8 
2003 2,4...4,0 1,1...2,2 17,7...137 
2004 1,5...2,2 1,2...1,7 9,1...444 
2005 1,1...2,5 0,9...1,2 0,4...20 
2006 1,0…2,3 1,2…8,0 <0,5…44,4

 
Wie in den vorherigen Überwachungszeiträu-
men zeigt die Nuklidzusammensetzung des 
Klärschlamms, dass der überwiegende Teil 
durch natürliche gammastrahlende  
Radionuklide, sowie durch K-40 und Be-7 zu-
stande kommt. Der Anteil des Co-60 an der 
Gesamtaktivität liegt bei ca.1 %. 

 



 

 

Abbildung 25 
 
 
3.2.5 Zusammenfassung 
 
Die Ergebnisse der Emissionsüberwachung 
zeigen, dass sowohl am KGR als auch am ZLN 
die atomrechtlichen Genehmigungswerte deut-
lich unterschritten wurden. Damit ist ein Errei-
chen bzw. eine Überschreitung der Dosis-
grenzwerte nach § 47 StrlSchV [2] nicht zu be-
sorgen. 
 
Die vorliegenden Ergebnisse der Immissions-
überwachung lassen keine durch den bestim-
mungsgemäßen Betrieb des ZLN oder den 

Rückbau und die Stilllegung des KGR bedingte 
strahlenschutzrelevante Beeinflussung der 
Umgebung erkennen.  
Die Messwerte von Cs-137 und dem nur noch in 
Pilzen aufgetretenen Cs-134 entsprechen dem 
landesweit bekannten Niveau der Umweltra-
dioaktivität (Plausibilitätsprüfung durch Ver-
gleich mit landes- bzw. bundesweit vorliegen-
den Ergebnissen an gleichartigen Proben) und 
sind im Wesentlichen auf den Reaktorunfall von 
Tschernobyl zurückzuführen. 

 
 
3.2.6 Kernanlagenfernüberwachung 
 
Wie in Kapitel 2.2.2. dargestellt, verfügte Meck-
lenburg-Vorpommern bis Ende 2006 über ein 
System der Kernanlagenfernüberwachung 
(KFÜ), mit dem kontinuierlich das KGR und das 
ZLN überwacht wurden. Abbildung 26 zeigt die 
Messorte der Fernüberwachung. Bei allen kon-
tinuierlich überwachten Parametern wird der 
Hauptteil des Messeffektes durch die natürliche 
Umweltradioaktivität verursacht, so dass das 
Auftreten künstlicher Aktivität mit den einge-
setzten Messgeräten nur als Abweichung vom 
bekannten natürlichen Niveau festgestellt wer-
den kann.  

Die kontinuierliche Überwachung erfolgte als 
Messung: 

• der Emission aerosolgebundener ß (Beta)- 
Aktivität der Kamine I / II / III / ZAW 

• der Gamma- und Neutronen Ortsdosis-
leistung (γ- + n- ODL) in der Umgebung / 
am Anlagenzaun 

• aerosolgebundener ß- Aktivität in der bo-
dennahen Luft in der Umgebung / am An-
lagenzaun. 

 

Mittlere Nuklidzusammensetzung gammastrahlender Radionuklide im Klärschlamm 2006
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